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Erscheint Mittwoch und Sonnabend
mit den Beilagen

,,Jllustr. Unterhaltunnglatt« und »Prakt. Mit-
teilungeit f. Gewerbe, Handel u. Landivirtschaft«. Z

Z
D
Z
A
Z
A
A
Z
Z

4
4

Ü
!
1
(
(
(
(
1
i
1
i
i
i
1
)
1
1
3
1
’
7
1
3
)
:

 

Abonnementspreis durch die Boten und bei den
k. Vostaiistalten mit Abtrag 1.25 tlllarh ohne Ab-

trag 1 Mark pro Quartal.
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Organ für öffentliches Leben, lokale

und provinzielle Angelegenheiten.
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« JnsertionS-Gebühren
15 Pfg. pro einspaltige Zeile oder deren Raum

an bevorzugter Stelle pro Zeile 30 Pfg.
Bei Wiederholungen entsprechenden Nadatt.
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Beiträge, welche die volle Unterschrift Des
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen: I

genommen nnd auf Wunsch honoriert. E
i
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SJiebaftion, Druck und Verlag von A. Scheschonka in Zobten am Berge, Bez. Breslau.

hin 90.

glnfere gsittscliaftspokttili.
Wenn auch Die bestehenden Handelsverträge mit Oester-

reich-Ungarn, Italien, Rußland, Belgien, der Schweiz, Ru-
niänien und Serbieii erst im Februar des Jahres 1917 ab-
laufen, so sind bei der großen Wichtigkeit des Gegenstandes
die Vorarbeiten für die Revision der Verträge doch schon im
Gange, und auch der Reichstag wird mit der Neuregelung des
Zolltarifs, wenn nicht in Der bevorstehenden, so doch in der
nächsten Session befaßt werden. Fiir die bestehenden Handels-
verträge, die am 22. Februar 1905 verabschiedet worden, ge-
langte die Zolltarifvorlage bereits im November 1901 an den
Reichstag und wurde von diesem nach den ftürinischten De-
batten, die je im Sitzungssaale der deutschen Volksvertretimg
stattgefunden haben, am 18. Dezember 1902 erledigt. Die
verschiedenen Erwerbsgruppen bezw. deren sBertretnngen haben
daher auch jetzt schon längst begonnen, auf Grund der mit den
gegenwärtigen Handelsverträgen gemachten Erfahrungen den
zuständigen Behörden ihre Wünsche vorzutragen, die naturgemäß
nach Möglichkeit Berücksichtigung finden. Jiii Auslande, nnd
ganz besonders in Rußland, ist man nicht minder eifrig mit
der Revision der Verträge beschäftigt. Ja in Petersburg hegt
man sogar recht weitgehende Absichten auf Die Forderung
deutscher Zugeständnisse nnd scheint geneigt zu sein, die russischen
Saisonarbeiter der Industrie und der Landwirtschaft des Reiches
zu entziehen, wenn diese Zugeständnisse in Dem geivlinfcbtcn
Maße nicht sollten gewährt werden können.

»Es darf von vornherein als jeher angee en werden, da

« fchaf"s·sp o l'it
Politik, wie die unbestechlichen statistischen Belege nachweisen,
nicht nur für die Landwirtschaft, sondern auch für Die Industrie
Das zeigt am sichersten der Anfstieg, Den. unser Außenhandel
während der bisherigen Periode des Schutzes der nationalen
Arbeit durch Zölle genommen hat. Es kommt dabei natürlich
ganz besonders auf die Ausfuhr an, die Geld nnd Gewinn ins
Land hineinbringt, nicht so auf die (Einfuhr, Die ivir bezahlen
müssen, wenn beide auch zur gegenseitigen Ergänzung zu
einander gehören. Sa ist die Feststellung von Bedeutung, daß
in den Jahren des geringsten Zollschutzes von 1890 bis 1894
unsereAnssuhr von 3410 auf 3051 Mill. Mark sank, während
die (Einfuhr um 13 Millionen auf 4286 Millionen anivuchs.
Wie anders gestaltete sich das Verhältnis mit der Inkraft-
tretung der neuen Zolltarifel Von 1903 bis 1912 stieg die
(Einfuhr von 6821 auf 1020 Millionen, die Ansfuhr von
5130 auf 8800 Millionen Mark. Diese Zahlen reden eine
so deutliche Sprache, daß man ihnen nichts hinzuzufügen braucht.
Nur das eine verdient noch hervorgehoben zn werden, daß es
in Zeiten rückgängiger wirtschaftlicher Konjunktur gerade die
landwirtschaftlicheii Produkte es sind, die zur Hebung Der Ansfiihr
und damit zur Steigerung des Geldstandes beitragen. Der
Landivirtschaft war es zu danken, daß jetzt im Herbst der Zins-
fuß der Reichsbank herabgesetzt werden konnte. Sie hat aller-
dings nur einen geringen Vorteil davon, weil sie die Unkosten
der Ernte mit dem teueren Gelde zu bestreiten hatte, während
der Handel das Geld zum Ankauf der Ernte billiger erhält.

Die Verteuerung der Lebenshaltung ist nicht auf den
Schutzzoll zurückzuführen Denn unter der Mitwirkung des
Ballett sind durchaus nicht die von der Landwirtschaft gelieferten

Lebensmittel höher im Preise gestiegen als die Produkte der
Industrie-, sondern es ist eher das Gegenteil der Fall. Es ist
nachgewiesen, daß das Getreide gegenüber dem Durchschnitts-
preise, der Vor fünfzehn Jahren gezahlt wurde, nur um 9,412 pCt.
teuerer geworden ist, Kartoffeln und Geniiise um 25,32 pEt.,
Schlachttiere allerdings um 68,36 pEt. Kohlen stiegen um
49,60 und Textilwaren um 53,18 pCt. im Preise; überstiegen
also, abgesehen vom Fleisch, die Preissteigerung der landwirt-
schaftlichen Produkte sehr erheblich. Die Preissteigeriing ist ein
Zeichen des günstigen nationalen Wohlstandes, der eine Hebung
der Lebenshaltung aller Volkskreise mit sich gebracht und deren
Ansprüche gesteigert hat.

Das Nationalvermögen Deutschlands belänft sich auf 300
Milliarden Mark, während dasjenige Englands auf etwa 275,
das Frankreichs auf 170 Milliarden zu veranschlagen ist; nur
die Vereiiiigten Staaten von Nordamerika iiberbieten mit einem
Nationalvermögen von 460 Milliarden dasjenige des deutschen
Volkes. Und dieser glänzende Aufstieg, der sich in der Land-
wirtschaft, in allen Zweigen der Industrie, in Schiffahrt, Eisen-
bahnverkehr usw. offenbart, ist zum weitaus größten Teil
während der Periode des Zollschiitzes erfolgt. Wir haben
also ein volles Recht, von unserer bewährten Wirtschaftspolitlk
zu sprechen, und die gebieterische Pflicht, an dieser Politik bei
Der Revision der bestehenden Handelsverträge festzuhalten

      
"""".s"·i:·

« n»Ist-rights.. ··,«««.»»«s» »»sp»»«»-sp »»»» -z«3 ·«HJ«» „’ ' . m. i P

ik festhalten wird. Und bewahrt hat sich diefe le an «

Mittwole den 12. Yonemtier 1913.

Cseligen-reine Rundschau
Berlin, 11. November 1913.

—- Yokrutenvereidignng in Yotsdaui nnd Berlin Jn
den üblichen feierlichen Formen erfolgte am Montag im Beisein
des Kaisers die Rekrnteiivereidigung im Laugen Stall zu Pols-
Dem, Der am Dienstag die Vereidignng der Rekruten der Ber-
liner Garnison folgte. An der Potsdamer Vereidigung nahmen
auch die Prinzen Eitel Friedrich, August Wilhelm, Oskar nnd
Joachim teil. Der Kaiser erschien in der Uniform des ersten
Garde-Regiinenks. Nach den Ansprachen der Geistlichen trat
der Monarch in die Mitte der Aufstellung, um seinerseits ernste
Worte an die jungen Soldaten zu richten und sie zu Königs-
treue und Gottvertrauen zu ermahnen.

—- eFiaiserliitje Erlasse für Yrannschweig Am nächsten
Montag stattet unser Kaiserpaar dem Herzog und der Herzogin
von Braunschweig, wie bereits bekannt, feinen Antrittsbesuch
ab. Während der Kaiser bereits am Abend des Anknnftstages
Braiiiischweig wieder verläßt, wird die Kaiserin mehrere Tage
bei ihrer Tochter und ihrem Schwiegersohn Aufenthalt nehmen.
Aus Anlaß des Geburtstags des Herzogs Ernst August, der
auf Den Besuchstag fällt, und mit Rücksicht auf den herzlichen
(Empfang, den die Braunfchiveiger Bevölkerung dem Herzogs-
paar bereitete, erwartet man laut »B. T.« bedeutsame kaiserliche
Erlasse, die für die wirtschaftlichen Verhältnisse in Braunschweig
von großer Bedeutung sein sollen.

——— Ein c*ltiiiDeefeiertag für ganz Bayern ist nach einer
defsshnigs-«Ludxvtg Der". heutige Mittwoch, an dem
u igung dein Monarchen dargebracht wird.

—- Die Erhöhung der lianerischen Zivilliste Wie die
,,Frankf. Zig.« mitteilen kann, wird eine über die ursprüngliche
Summe hinausgehende Erhöhung der bayerischen Zivilliste ge-
plant, nachdem die Regentschaft beendigt nnd der bisherige
Regent König geworden ist. Die neue Vorlage verlangt vom
Landtage mit 6865000 Mark um 400000 Mark mehr als
die zuerst in Aussicht genommene. Begriindet ist sie dadurch,
daß die Kinder des Königs verfassungsgemäß eine Apanage
erhalten, die den Söhnen des Regenten nicht zustand. An
Sparsamkeit hat es bei der Aufstellung der neuen Liste nicht
gefehlt; es sind überall Die nieDrigften Sätze eingestellt worden,
sodaß an der Genehmigung der Forderung nicht zu zweifeln ist.

— Zur cLösung der braunschweigischen Füronfrage war
als überraschende Neuigkeit die Mitteilung in Dem soeben ver-
öffentlichten Schreiben des braunschweigifchen Staatsministers
an den Reichskanzler vom 11.0ktober bezeichnet worden, aus
der hervorgeht, daß der Minister schon in den ersten Tagen
des Februar d. Js., also vor der Verlobung der Kaisertochter,
mit dem Reichskanzler in Verhandlungen über die Besteigung
des braunschiveigischen Thrones durch den damaligen Prinzen,
jetzigen Herzog Ernst August eingetreten war. Daß die Grund-
lagen für die Thronbesteigung des Heizogs schon vor dessen
Verlobung am 10. Februar vorbereitet worden waren, ließ sich
voraussehen Diese vorbereitenden Schritte führten zu Ver-
handlungen, deren Ergebnis der Brief des damaligen Prinzen
Ernst August an den Reichskanzler war, worin das Versprechen
abgegeben wurde: »Ich werde nichts tun oder unterstützen,
was darauf gerichtet ist, den Besitzstand Preußens zu verändern«.
Dieses wichtige Schreiben, das den Weg zur Thronbesteigung
des Herzogs frei machte, war bereits am 20. April, also
mehrere Wochen vor der Vermählnng abgefaßt und an den
Reichskanzler gesandt worden, wenn es auch erst am 19. Juni
amtlich veröffentlicht wurde. ·

—— an Ztapitalbeschassnng für Den Mittelstand eine
Der wichtigsten wirtschaftspolitischen Fragen der Gegenwart,
nahm der Landesausschuß für Rheinland nnd Westfalen des
Reichsdeutschen Mittelstandsverbandes in bemerkenswerter Weise
Stellung. Als die nächststehende Aufgabe zur Erreichung des
Zieles ivnrde die Schaffnng von Genieinschaftsorganen bezeichnet,
die dem einzelnen Handwerker gewissermaßen einen Kanalanschluß
an den Kapitalftrom geben könnten. Das Organ müsse so be-
schaffen sein, daß es zu gleicher Zeit dem Geldgeber eine aus-
reichende Sicherheit darbieten könne und auch darüber wachen
könne, daß das empfangene Geld richtig verwirtschaftet würde.
Daher müsse es in enger Eingliedernng in die Gemeinschafts-
arbeit des Handwerks und des kaufmännischen Detaillisteiistandes
geschaffen werden. Am 24. d. Mis. findet eine abermalige
Sitzung des Ausschusses statt, in der auf Grund weiterer Er-
hebungen und Anfragen feste Beschlüsse gefaßt werden sollen.

-— Die Unterofsizicrlanfbabn im Heere hat sich in letzter Zeit
außerordentlich verbessert und wird noch ständig verbessert. So
schweben auraeit berichieDetie Erwägungen Darüber, Den Unter-
offizieren, die schon nach acht- oder nennjäliriger Dienstzeit ab-
gehen, eine »kleine Dienstprainie von 500 Mk. nnd den Anstellungs- 
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29. Jahrg.

schein für den Unterbeamtendienst zn geben. Dadurch würde der
Stand Der Militäranwärter, der durchgebildeteii besähigteren
Unterosfiziere mit Zivilversorgnngsschein, gehoben und ihre Be-
amtenlaufbahn beschleunigt, da der Anfturm auf Die mittleren
Stellen nachließe. Der Militäranwärternntericht,· zn dem ieht
auch Kurzschrift nnd Maschinenschreiben gehört, wird gleichzeitig
erheblich ausgedehnt. Bei der Eisenbahn sind schon jetzt die
Militäratiwärterstelleii nicht ganz gedeckt, bei der Post werden sie
vermehrt; es ist also mit einem stärkeren Abgang alter Unter-
offiziere und infolgedessen mit günstigen· Beförderungsanssichten
für Kapitulanteii zu rechnen, Die augenblicklich beim Militär ein-
treten oder zum Bleiben sich entschließen

 

 

Der Ausgang des Krupp-Prozesfes.
Auch die SonnabendsSihnng des KrnppsProzefses brachte zu

Beginn wieder eine Erklärung, diesmal aber nicht vom Oberstaatss
aiiioalt, sondern vom Vorsitzenden des Gerichtshofes. AmTage
vorher hatte nämlich der Verteidiger Brandts bei Entschuldignn
des Vergebens seines Klienten u. a. die Wendnng gebraucht: »An
große Männer haben, wenn es das Staatsinteresse galt, Verfehl-
ungen vor dem Gesetz begangen: York verübte Hochverrat, nnd
Bisinarck fälschte die Emser Depesche.« Der Vorsihende tilgte
diese Floskel nnd erklärte-, sie wäre besser unterblieben. Hierbei
sei erwähnt, daß Bismarrk sich gegen den Vorwurf, er habe Die
Einst-r Depcsche gefälscht, stets aufs entschiedeiiste verwahrt hat;
er strich die Antwortnote Kaiser Wilhelms an Frankreich so zu-
faminen, daß allerdings der Ton ein erheblich anderer wurde.
(,,Erst klang’s wie eine Chamade, jetzt wie eine Faiifare« sagte
Moltke), der Inhalt jedoch war in keiner Weise verändert werden.

Justiz-rat Dr. v. Gordon, der» Verteidiger-des Angeklagten
Direktor Eeciiis, beantragte die Freisprechnng seines Klientem Das
Strafmaß des Staatsanwalts würde für einen Mann in der ge-
sellschaftlichen Stellung des Direktors Eccins Die Vernichtnng seiner
Existenz lzedeutein Der moderne Kriminalnt müsse sich stets fragen,
metiehemaieditßgut Denn verletzt sei. Da sei es erfreulich, daß alle
Sachverständigen zugegeben hätten, daß durch die Steinmauer
keinerlei Schaden angerichtet worden sei. Wenn Direktor Eccins
sich wirklich strafbar gemacht haben folltc, so habe er das im Ueber-
reifer für feine Firma getan. Sie werden ihn nicht fallen lassen,
das sei alte, echte Kruppsche Art. Die Zengosftziere seien, als sie
Brandt Mitteilungen machten, Der Ansicht gewesen, daß es keine
Vertraneiissache sei, wenn eine Firma der Heeresverwaltung
Offerten mit Preisangabe mache, nnd es sei charakteristisch, daß
gerade diejenigen Sperren, Die ganze Anszüge hergegebeii hatten,
freigesprochen worden sind. Den Vorwurf der Mittäterschaft könne
man Direktor Eceius auch nicht machen, Denn Die juristische Vor-
aussetzung dieser Straftat sei, daß mehrere Personen bewußt und
mit Willen zusammenwirken. Der Verteidiger wandte sich dann
scharf gegen den Zeugen v. Metzen Seine Aussageti seien unvoll-
kommen iind entstelle-nd und ans offeiibarem Haß gegen die Firma
Krupp geboren. Er habe Schlüsse gezogen, daß jedem unpartei-
ischen Menschen zeitweise der Verstand stille stehen müsse.

Jm Schlnßwort, erklärte Brandt, daß er nie Die Absicht gehabt
habe, feine ehemaligen Kameraden zu destechen nnd ihnen Nach-
richten zu entlocken. Direktor Eccius,der, krank und nerbös, nur
mit Mühe sich aufrecht erhalten hat, erklärte gleichfalls, sich nn-
schuldig zn fühlen. Der Angeklagte sprach« mit bewegter Stimme,
als er darauf hinwies, daß er sowohl eine hohe Staatsstellnng,
als auch eine außerordentlich gut bezahlte private Stellung ans-
geschlagen habe, um Den Posten eines Krnppschen Direktors zu
übernehmen, in Dem er hoffte, am besten im Interesse des Gemein-
wohls tätig sein zu können, getreu dem Hanssprnch Der Firma
Krüpp: »Der Zweck Der Arbeit soll das Gemeinwohl fein.“ Der
Angeklagte schloß mit den Worten: »Das Ziel meiner Lebensarbeit
war. die Arbeitsvereitschaft bei der Firma Krnpp für den Ernstfall
im Interesse des ganzen Vaterlandes zu fördern-» Ich hoffe, die
Herren werden sich nach meinen Darstellungeiirin Bild von meinem
ganzen Leben, von meiner Persönlichkeit bilden nnd zu meiner
Freisprechnng gelangen.«

Das Urteil.
Nach mehrstündiger Beratung fällte das Gericht folgenden

Urteilsiprnch: Der Angeklagte Brandt wird wegen fortgesetzter
Bestechung unter Versagung mildernder Umstände zu 4 Monaten
Gefängnis vernrteilt, Die aber durch die Untersuchungshaft als«v»er-
büßt erachtet werden; Der Angeklagte Eccins wird wegen Beihilfe
unter Zubilliguiig mildernder Umstände zu 1200 Mark Geldstrafe,
evtl. fürzje 10 Mark ein Tag Gefängnis, verurteilt. DieAngeklagten
tragen die Kosten des Verfahrens-. Außerdem werden die 1250 Mk.
Bestechuiigsgelder, die von Brandt aufgewaiidt sind, als dem Staat
verfallen erklärt.

Jn der Urteilsbegründnng führte der Vorsitzende ans: Brandts
Versetzung nachfBerlin erfolgte zu einer Zeit, als die Firma Krupv
infolge der billiger arbeitenden Konkurrenz geringere Aufträge zii
verzeichnen hatte. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die
Firma Die. Beziehungen Brandts zu den Zengleutiiants kannte und
ihnen zustimmte, das ist durch die Verhandlung erwiesenzwordein
Brandt hat zugegeben, daß ihm feine BerichterlxtatterkTätigkeit oft
selber peinlich gewesen ist. Herr v. Schütze unter Dein Die Anstellung
Brands in Berlin erfolgte, ist wahrscheinlich der Ansicht gewesen,
daß keine Bestechnngen vorliegen, wenn kein bares Geld gezahlt
wird. Aber das Gericht hat in Den Theaterbilletß, Sarlehen,
Gattereien, die Brandt gewährte, Die Bestechnng erblickt. Eccitis
hat nach Ansicht des Gerichts gewußt, zu welchem Berufe Brandt
in Berlin tätig war. Aber die Besonderheit feiner Stellung hat
das Gericht bei Zubillignng der inildernden Umstände in Rücksicht
gezogen. Ausdrücklich hob Der Vorsteende hervor, daß Die Ver-
handlung ergeben habe, daß kein Makel auf irgendwelchen Reichs-
beamten liege. » » « _
Brandt will sich bei der viermonatigen Gefängnisstrafe, die ihm

zudiktiert worden ist, die aber durch die erlittene Untersuchungs-
haft für verbüßt erachtet wird, beruhigen, Direktor Eceins dage en,
derl zu 1200 Mark Geldstrafe verurteilt worden ist, will Bein img
ein egen.

 



CSaliales und Yravinzielles
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 12. November 1913.
* Die Hintre-feiern werden zur Zeit in den Ortschaften

unserer Gegend abgehalten. Diese volkstümlichen Landsestlich-
leiten sind ursprünglich Gedenktage für die Kirchen-Einweihungen
gewesen. Heute sind sie allenthalben zu Erntefesten ausgestaltet
worden. Stellenweise war früher die Begeisterung für die
Kirmsen so groß, daß die Leute von einem Ort zum anderen
zogen, um daran teilzunehmen, wobei dann eine solche Menge
Geld darauf ging, daß die fälligen Abgaben nicht geleistet
werden konnten. Die hohe Obrigkeit kürzte deshalb die Fest-
dauer auf zwei bis drei Tage ab, und das ist auch ganz gut
so, man kann auch in zwei Tagen genug Geld für die Kirmes-
freuden loswerden. Das häusliche Kuchenbacken zur Kirmes ist
sowohl auf dem Lande wie in der Stadt eine treu gepflegte
Sitte geblieben. Ein begeisterter Freund der Kirmes besingt
diese übrigens wie folgt:

Woas is eim Juhr is schienste, ha,
Woas koan ma immer loba? —-
Doas is de Kerms, -- he Kerms, hurra!
Ma brauchs ock auszuproba.
Nu is se endlich wieder do,

Und mir künn’ se begrüssa;
Zur Kerms, zur Kerms, do mach mer bloo.
Do tu ber ock geniessa.

- Geniessa olles giitt und schien,
Su viel mer sein imstande,

- Zur Keimes, bei zur Kermes giehn —-
«- Giebt’s schien’res nooch eint Lande?

« Denkt blußig o a Broata braun,
Hoat Jhr n’ schun gerucha?
Und denkt ock bluß, Jbr lieba Frau’n,

, Oan Kossee und oan Kucha.
"‘ « A Schnapsla, doas gibt’s nababei,
·« Und Bier de schwere Menge —

Zur Kermes kriegt ma vielerlei,
Ma kümmt reen eis Gedränge.
Und is ma wie ’ne Pauke publ,

J. . Gieht’s Tanza lus eim Schwuuge,
- Und wam derbei erseht richtig wuhl,

Js a gesunder Junge.
Doch lo’bersch- lo’berschl Kerms —- ju sie

Js eemol nur eim Jahre -— —-
.Und tutt der och der Stöppel wieh,
Denk: »’s fein ja bluß de —- Hoorel«

°“ Personalieu. Dem beim hiesigen Kaiserlichen Postamte ange-
stellten ObersLeitungsauffeher Dinter ist aus Anlaß seiner Zutellung
szum Krastwagenfernsprechtriipp Seiner Majestät des Kaisers nnd Konigs
während der diesjäbrigen Manöver das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber Allerhöchst verliehen wurden.

"‘ Feier des neunzigsten Gebiirtstages. Rüstig an Körper und
Geist konnte gestern Zobtens ältester Bürger, der frühere Guts-
besitzer, jetzige Partikulier Herr Johann es Jaeckel die Feier des
neunzigsten Geburtstages begehen. Da Herr Jaeckel znr Zeit aber
nicht nur der älteste Bürger Zobteus, sondern auch das Haupt einer
"her ältesten, seit dein dreizehnten Jahrhunderte hier aniäßigen Familie
«ist,« so nahmen an der Feier außer seinen zahlreichen Familienange-
hörigen alle Schichten der Einwohnerschaft warmherzigen Anteil. Man
führte sich vor Angen, daß Herr Jaeekel bis ins hohe Alter hinein
an allem. was seine Vaterstadt betraf regen Anteil genommen, durch
Wort und Tat als Mitglied der siädtischen und kirchlichen Körper-
fschasten Jahrzehnte lang die Interessen unseres Gemeinwesens ge-
fördert iind beeilte sich von den genannten Seiten dem anilar zu seinem
Ehrentage die herzlichsten Glückwünsche darzubringen. Aber auch das
Reginient, in dem der Jiibilar in den Jahren 1842 bis 1845 des
Königs Rock getragen, das Schillsche HiisarensRegiment in Oblaii-
wollte unter den Gratulanten nicht fehlen. Durch das erreichte Alter
von 90Jahren ist Herr Jaeckel zum ältesten, ehemaligen Husar des Re-
giments avanziert und entsandte aus diesem Anlaß die zweite Eskadron,
zu deren Mannschaft Herr Jaerkel in den genannten Jahren zählte, eine
Abordnung zur Gratulation. Die Abordnung, aus dein Wachtmeister
Hahn und Sergeant Kusche bestehend, überbrachte hem Jubilar
ein in prächtigem Rahmen gefaßtes Tableau mit der Widmung: »an
Feier seines 90. Geburtstages Herrn Johannes Jaeckel in Zobten mit
den herzlichsten Glückwünschen, das Offizierkorps der braunen Hufaren.
Ohlau, den 11. November 1913.« Aeußerst zahlreich waren auch die
sonst noch dem Jubilar ziigegangenen Gratulationen und erwiesenen
Ebrenbezeugungen. Mit sichtbarer innerer Erregiing wurden sie von
dem Gefeierten mit innigem Dank entgegengenommen. Mögen all die
Glückwünsche in Ersiillung gehen und es unserem verehrten Mitvürger
vergönnt sein, noch recht lange seiner Familie und feinen Freunden
erhalten zu bleiben. «

Bot hundert Jahren.
Napoleon im November 1813.

·- . Trotz der Niederlage, die Napoleon und fein Heer in der Völker-
schlacht bei Leipzig erlitten » hatten, sprachen die französischen
Journalisten, hie vom Polizeiminister Savarh besoldet wurden,
auch-im November ‚1813 noch von großen Siegen, des Kaisers;
aber man schenkte ihnen, wie große Mühe sie sich auch geben
mochten, feinen Glauben mehr. »Die Aeiigste und Beklemmungen
des. französischen Volkes«, erzählt der französische Schriftsteller
Gustarh, „wichen ‚auch dann nicht, als man erfuhr, daß der
FatserinsRegentin in den ersten Novenibertagen zwanzig Fahnen,
fie«·"auf den Schlachtfeldern von Wachau, Leipzig und Hanaii er-
hbett worden waren. überreicht worden seien. Obwohl die fran-
’si»sche-"ossiziöse Presse den Befehl erhalten hatte, alle unangenehmen
achrichten zu verschweigen, wußte man genau, daß die Truppen

der- Berbündeten an· Frankreichs Grenzen standen. Und» wie
traurig war nicht die beschleunigte Heimkehr der napoleonischeii
Soldatenl »Unsere Kanonen«, schreibt · der Marschall Gerard,
fanden aus her; Straße von Mainz« soviel Leichen, daß sie buch-

siäblich stecken blieben«. Anderseits ging die im Oktober beschlosseiie
Aushebung von 270000Mann nicht ohne Schwierigkeiten vonstatten.
Jn manchen Provinzen war die Zahl der Fahnenflüchtigen un-
gewöhnlich groß.

; Troß alledem ließ Napoleon noch immer nicht mit sich reden.
Als die Minister Combacsres und Rovigo ihm in ihren Briefen
über die wachsende Unzufriedenheit der öffentlichen Meinungen
erichteteii, fuhr er fie hart an, indem er ihre guten Ratschläge
chrofs und sehr von oben herab zurückwies. An den Polizeiminister

 

chrieb er unter dem 3. November aus Mainzt »Herr Herzog von
ovigo, Ihre Warnruse und »Jhre»Furcht sind lächerlich. »Ich
laubte wirklich, daß Sie würdig waren, Wahrheiten zu hören.
ehmen Sie nur immer ruhig an, daß meine Jnfanterie, meine

Artillerie und meine schwere Reiterei so überlegen sind, daß ich
nichts fürchte. Jch werde den Feind schneller schlagen als Sie
glauben mögen.« Am selben Tage schrieb er an den Erzkanzler:
„Sicher Vetter, sagen Sielin meinem Namen dem Staatsrat und
dem Senat, daß sie zii kleinmütig sind. Man erzählt mir überall,
daß sie roße Furcht und wenig Charakter an den Tag legen.
Sie dür en überzeugt sein, daß meine Jnfanterie, meine Artillerie
und meine Reiterei denen des Feindessv überlegen sind-» daß
nichts zu fürchten ist; sobald ich alle Feinde, mit welchen ich zu

* GtahtrerorhnetennWerfammlung. Am Montag abend fand
unter der Leitung ihres Vorstehers. Herrn Gutsbesitzers Jaeekel, eine
Stadtverordnetenfitzung statt, an der 16 Mitglieder des Kollegiums,
vom Magistrat incl. Herrn Bürgermeister Kraus 4 Mitglieder teilnahmen.

l h Die acht Vorlagen answeisende Tagesordnung wurde, wie folgt,
er e igt:

Vorlage 1) das Protokoll iiber die Revision der städtischen Kassen
pro Monat Oktober, nnd Vorlage 2) das Protokoll über die Kreistagss
sitziing am 16. Oktober d. J. wurden durch Keiintnisnahme erledigt.

Vorlage 3: Neuwahl von zwei Magistratsmitgliedern infolge
Amtsablaufs. Die Ansscheidenden, Lehngutsbesitzer Hauptmann Richard
Kloaß, und Kaufmann R. Negwer wurden mit 13 von 15 abgegeben
Stimmen wiedergewählt.

Vorlage 4: Wahlen in städtische Ehrenämter. Es wurden für
den Zeitraum von 1914 bis Ende 1919 wieder« resp. neugewählt zu
Mitgliedern der
Bau- und Sicherheits-Depntation: Zimmermeister Schote, Zimmer-

meister Hühner, Maurermeister Jrnier, Schmiedemeister Ulke, Kauf-
mann L. Eckstein, Gutsbesitzer O. Jaeckel;

KassensRevisionskommission: Kaufmann Winkler, Rentier Siegelt, Kauf-
mann Otto Hartmanii und Kaufmann B. Kattner;

Servis- und EinguartierungssKomniission: Hauptmann Kloaß, Kaus-
mann Klinner, Gutsbesitzer J. Scholz, Ackerbürger Klose;

OekonomiesDeputatiom die Gutsbesitzer O. Jaeckel, M. Scholz, J. Scholz,
die Ackerbürger Wallasch und Ulbrich;

BeleuchtungssDeputatioii: Zimmermeister Schote, Sattlermeister Schinke,
Kaufmann Negwer, Stellmachermeister Stache;

Armen-Deputation: Tischlermeister Hartmann, Gutsbesitzer J. Scholz,
Stellmachermeister Stache, Ackerbürger Klose:

Gesundheits-Kommission: Dr. Hanke, Buchdruckereibesitzer Seheschonka,
Apotheker Gottsche, Maurermeister Göldner;

zu Mitgliedern des Verwaltungsrats der städtifchen Sparkasse: die
Kaufleute Negwer, Polag, Langer. Winkler, Gutsbesitzer M. Scholz;
die ebenfalls Ausscheidenden: Bürgermeister Kraus und Zimmer-
meister Schote sind seitens des Magistrats zu wählen.

Vorlage 5: Neuwahl der Waisenräte: Die Wahl ergiebt die
Wiederwahl der Aiisscheidenden: Geistl. Rat Pfarrer Dr. Dziatzko,
Pastor Vogt, Rentier Siegelt, Tischlermeister Hartniann, Gutsbesitzer
J.Scholz.

Vorlage 6: Neuwahl der Schiedsmänner: Wiedergewählt werden
Buchdruckereibesitzer Scheschonka, Sattlermeister Schinke.

Vorlage 7: Beleuchtung der Schäfergasse. Von der letzten Stadt-
verordneteniVersammliing wurde der Beschluß gefaßt, daß mit der in
Ausführung zu dringenden Kanalisation der Schäfergasse selbige auch
durch eine Gaslaterne ausgestattet wird. MagistratD ist letzterem Be-
schluß nicht beigetreten. Die Begründung der Ablehnung, daß der
geringe Verkehr auf der Schäfergasse die Aufstellung einer Gaslampe
daselbst erübrigt. führt zu einer längeren Debatte. Jn derselben wurde
dem Magistratsbeschlusfe gegenüber ausgeführt: Trotz des geringen
Verkehrs auf her Schäfergasse kann von einer Beleuchtung derselben
nicht abgesehen werden, es kann sich höchstens darum handeln, auf
welche Art sich dieselbe am billigsten beschaffen läßt. Nach dieser Seite
hin wurde der Vorschlag gemacht, den Standort der an der Straßen-
niauer der evangelischen Kirche stehenden Gaslaterne herart zu verlegen,
daß deren Licht den Eingang zur Schäfergasse beleuchtet. Späteren
Zeiten bleibt es dann vorbehalten. eine Gaslaterne inmitten der Gasse
auszustellen. Dieser Vorschlag wurde angenommen und dem Magistrat
zur Ausführung empfohlen.

Die achte und letzte Vorlage betraf einen Bericht des Herrn
Bürgermeister Kraus über den Stand der Angelegenheit betreffend die
Versorgung der Stadt mit elektrischer Kraft und Licht. Die neuen
Verhandlungen werden mit der Firma Becker in Berlin geführt. Die
von der Firma kürzlich neu aufgenommenen Ermittelungen über die
Entnahme von Kraft unh Licht haben gegen früher ein besseres Resultat
gezeitigt unh wird nunmehr wegen der für Zobtien günstigen Anschluß-
bediiigungen in Verhandlung getreten worden. Zur möglichst schnellen
Beendigung derselben wird aus der Versammlung eine Kommission,
bestehend aus den Herren Justizrat Teubner, Kaufmann Eckstein,
Telegraphenbausührer Thielsch unh Schieserdeckerineister Heinrich gewählt.

* Gemeinsame Ortskrankenkasse. Die Wahlen des Ausschusses
für die mit dem 1. Januar 1914 in Kraft tretende Umwandlung der
Kasse in eine »Allgemeiiie Ortskrankenkasse fiir Zobten am Berge«
tvurdeii am Sonntag Nachmittag vollzogen. Die Wahlen fanden im
Hotel »zum blauen Hirsch« statt und beteiligten sich an denselben
20 Arbeitgeber und 19 Arbeitnehmer. Das Resultat der Wahlen, die
einstimmig erfolgten, ist aus dem Jnseratenteil ersichtlich.

——- Gartenbnu- undBienenzuchtverein Zobten am Berge. Die
sich drängeiiden Ereignisse des Jahres 1913 brachten es mit sich,
daß die Blunienschau, die seit einer Reihe von Jahren im Oktober
ftatifindet, in den November verlegtwerden mußte, wodurch wieder
die Blütenschönheit der von den Kindern gepflegten Pflanzen sehr
beeinträchtigt wurde. — Dennoch war noch eine ansehnliche Zahl
erschienen. 23 erhielten Auszeichnungen für ihre Mühe und Sorgfalt.
Den zehn besten Pflegern wurde ein kleines Büchelchen: »Warum-
pfl ege im Zimmer« überreicht. Die Uebrigen erhielten kleine Obst-
gaben. Herr Ullrich berichtete sodann über feine Erfahrungen in der Breslauer Obstausstellung.

tun habe, kennen und nicht mehr zu fürchten brauchen werde,
daß man mich verrät oder mir ein Bein stellt, werde ich hiefe
ebenso schnell schlagen, ·wie die anheren.“ In Wirklichkeit war
Napoleon ebensounruhig nnd besorgt wie seine Ratgeber. Die
Gefahr drohte iiicht·bloß vom Rheine her; der Kaiser hatte er-
fahren, daß die britische Armee auf Bahonne marschiere, unh er
wurde bei dieser Kunde von solcher Wut gepackt, daß er an den
Herzog von Vicenza schriebt »Wenn 1e die Engländer in das
Schloß Marracg gelangen sollten, sollen das Schloß und alle
Häuser, die·mir gehören, verbrannt werden, damit diese Menschen
nicht in meinem Bett fchlafen.“

Während umsichtige Leute aus ihren Besorgiiissen kein Hehl
machten und einsahen, daß »Der Anfang vom Ende's gekommen
war, ließen die Präfekten ponipöse Adressen an die Kaiserin-
Regentin unlerzeichnen. Einer her erfrigften war der Präfelt von
Pas-de-Ealais; er,war fortwährend unterwegs, um Unterschriften
zu sammeln, und ließ über jeden seiner Schritte von den Zeitungen
ausführlich berichten. Der Mann, einer der fadeften Hoifchranzen
des Laeides, hieß Lachaise, nnd der Kaiser hatte ihn zum Baron
ernann .

Durch lächerlichen Eifer machten sich jedoch nicht» nur Unter-
gebenebemerkban im November »1813 tat sich in dieser Hinsicht
auch eine der Schwestern des· Kaisers, die Großherzogin Elisa,
hervor-« Man ließ damals, wie überall, auch in Toskana Adresseii
nnterzeichnen; ans einigen Provinzen sollten sogar Abordnungen
nach den Tuilerien geschickt werden. Es waren nun mehrere
Bürger von Toskana, die, obwohl gewählt, sich den Abordnungen
nicht hatten anschließen wollen, auf Befehl der Großherzogin
worden. Als Napoleon das erfuhr, schrieb er von SaintsCloud
an Herrn von Montalivet, den damaligen Minister des Innern:
»Herr Graf von Monlalivet, schreiben Sie der Großherzogin, daß
ich es sehr lächerlich finde, daß sie die Leute, die sich weigern, zu
den nach Paris entsandten Abordnungen« zu gehören, verhaften
läßt,·daß in alldem viel Tölpelhastigleit liegt, daß das nicht die
Art ist, wie man regiert, und daß diese willkürlichen Handlungen
die Uiizufriedenheit nur noch vermehrt, und daß im übrigen ich
die Abordnungen aus Toskana nicht brauche, und daß es schimpflich
wäre, wenn ich Leute zu sehen bekäme, die gegen ihren Willen
hierher gekommen sein würden. Geben Sie also der Groß-
herzogin meine Unzufriedenheit kund und geben Sie ihr zu ver-

Einwethiiiissfeierltchkeit des Gut Unileben.

flmßonntag nachmittag fand die feierliche Einweihung des
vom Kaiser gestifteten Erholungss und,Uebernachtnngsheims für
den JungdeutschlandsBund auf Fort Spitzberg der Festung Silber-
berg statt. Anwesend waren Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen
mit Gemahlin, der Oberpräsident·der Provinz Schlesien von
Guentber, Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz, General der
Kavallerie z. D. Freiherr von Bissing, General der Jnfanterie z.
D. von Wohrsch, Vertreter der Militärs und szivilbehördem sowie
der Stadt Breslau. die Mitglieder des Präidiums des Jung-
dentschlandhuiides u. a. Nachdem der evangelische und her katho-
lische ·Ortsgeistliche kurze Ansprachen gehalten hatten, in denen sie
auf die Bedeutixng der Feier hinwiesen, hielt General Freiherr
von Seckendorff als Borsihender des Provinzialverbandes der
Provinz Schlesien des Jungdeutschlandbundes eine Ansprache, in
der er deleaiser den Dank für die hochherzige Stiftung aus-
sprech. Hierauf übernahm Oberpräsideiit von Guenther die
Stiftung namens eines von ihm zu ernennenden Kuratoriums
und teilte eine Anzahl von Ordensauszeichnungen mit, die der
Kaiser Personen verliehen hat, die sich um die Jungdeutschland-
Bewegunan der«Pro·vinz Schlesien verdient gemacht haben. An
die Feier schloß sichein Rundgang durch die Räumlichkeiten Am
iSchlJuß der Feier richtete Freiherr v. d. Goltz einige Worte an
ie ugen .

:s: (Bibelstunden.) Donnerstag, den 13. ds. Mis» abends
Ists· Uhr wird in der evangelischen Schule zu Gorkau und
Freitag, den 14., abendss Uhr im Gemeindesaale zu Zobten
von dein Ortsgeistlichen ie eine Bibelstunde abgehalten werden.

j: Rankau, Kr. Nimptfch. Dem am 1. ds. Mis. in den
Ruheitand getretenen Superixitendenten a. D., Pastor prim.
A ebert, welcher seinen Wohnsitz nach Bunzlau verlegt hat, wurde
der Kgl. Kronenorden dritter Klasse verliehen. -—— Am nächsten
Sonntag, den 1l3.ds. Mts.«, wird die feierliche Einführung des
bisherigen zweiten Geistlichen der evangelischen Kirchgemeinde,
Pastor K öh le r, in die hiesige erste Psarrstelle durch Superintendent
Richers aus Karzeii erfolgen.

* Buschkon Jn der Nacht zum Sonntag wurde in die hiesige
Fabrik-Kantine eingebrochen und im Werte von ca. 20 Mark Zigarren
und Zigaretten gestohlen. Außerdem wurde eine Schublade erbrochen,
in der sich Wechselgeld im Werte von ungefähr vier Mark befand. Um
nun dem Diebe auf die Spur zu kommen, wurde ein Polizeihnnd ans
Breslau bestellt. Arn Sonntag nachmittag erschien nun geraume Zeit
nach dem Einbruch der Polizeihundsiihrer Scholtiss e! aus Breslau
mit seinem Hunde »Lotte«. Das Ergebnis war überrafchend. Auf
die Spur gesetzt, ging »Lotte« vom Fenster aus. durch welches der
Dieb eingestiegen war, direkt in die Räume der Kantine und von da
nach der Dorfstraße und stellte in kürzester Zeit aus der zahlreich ver-
sanimelten Menschenmenge einen Galizien der in der hiesigen Zucker-
fabrik beschäftigt ist« Das Resultat des Polizeihundes ist insofern
äußerst überraschend, als der betreffende Galizier, Ordek mit Namen,
bereits stark im Verdacht stand, den Einbruch ausgeführt zu haben.
Ordel trug namlich am linken Auge ein Stückchen Heftpslaster, welches
er beim Einsteigen durch das Fenster verloren, und welches dort am
Sbnntag morgen gesundeti wurde. Das Fehlen des Pflasters wurde
bei Ordek festgestellt Ordek und ein anderer Galizien der sich stellungss
und obdachlos hier herumtrieb, auch falsche Papiere bei sich führte,
und her. stark im Verdacht der Anstiftung zum Eiiibruch steht, wurden
daraufhin sofort verhaftet. —- Schuleinweih ung. Am Donnerstag
fand hierselbst die feierliche Einweihung der neuerbauten evangelischen
Schule durch den Ortsschuliiispektor und Verbandsvorsteher, Pastor
Koch statt. Rittmeister von Nachrig übergab die Schlüssel des neuen
Schiilhauses dem Vertreter der Regierung, Landrat Dr. Wichelhaus-
Breslau. Die Weiberede hielt Pastor Koch unter Zugrundelegung
des Psalmes 118, Vers 24: »Dies ist der Tag, den der Herr macht".
ers-; '.«».,.;, aus den Kaiser brachte Kreisschulinspektor, Schulrat ..·«,««isiei-
Breslau aus. An die Feier schloß sich ein von Rittmeister ehrig
gegebenes Festtnahl im Schlosse Puschkotva.

« oj. Robermib, 10. November. Am heutigen Tage fand die
Einweihung der neuerbauten evangelischen Schule in Guckelwitz
statt. Neben sämtlichen Mitgliedern des Schulborstandes war
auch der Kal. Kreisschiilinspektor, HerrSchulrat RufinsBreslan
und Herr Pastor SchottkeiWiltschau erschienen. » Die Feier begann
mit Gesang, woraus Herr Pastor Schottke die Weihrede hielt.
Hierauf führte Herr Schulrat Rufiii den neuen Lehrer, Herrn
Neuniann, in sein Amt ein. Er legte ihm seine Pflichten als Jugend-
vildner warm ans Herz, ermahnte auch die recht zahlreich er-
schienenen Eltern zu gemeinsamerArbeit an dem Erziehniigswerke
der Kinder und schloß hieran an die Kinder recht zu Herzen gehende
Worte über Fleiß _unh gutes Betragen in und außer der Schule.
Jii den sich anschließenden Kaisertoast stimmte alt und Jung be-
geistert ein. Nach Absingung der Nationalhhinne schloß die Feier
eint gzeieeeinsatnen Gesang. Ein gemütliches Beisammensein endete
en e ag.

ss. Nimptsch, den 7. November. Für das am 30. h. Mis. geplante
Konzert haben die Damen: Fräulein Konzertsängerin Eise Zimmermann
u»nd Frau Margarete Fdrster (Klavier) sowie Herr Hentschke (Violine),
samtlich aus Breslau, ihre Mitwirkung zugesagt. — Pfarrer Schneider in Rotbschloß hiesigen Kreises ist an die Psarrei Köcheiidorf im

Wngm

Vermischtes.
-—; Der -,Waikes'«. Der Leutnant v.Forstiier vom 99.Jn-

fanteriereginient in Zabern bei Straßburg hat bei einein Re-
kruteii-Appell zu. den Soldaten gesagt, sie sollten jeder Rauferei
und jedem Streit aus dem Wege gehen. Wenn es aber nicht zu
vermeiden sei, dann sollten sie auch'ihren Mann stellen und feste
drauf los schlagen. Für reden totgestochenen Wackes« würde er,
her gentnant, 10 Mk. zahlen. «Der sllußhruci »Wackes« ist ein
elsässisches DialektiWorh es heißt soviel wie Strolch, Vagabund
und gilt als sehr herabwürdigendes Schimpfivort. Dein Leutiiant
ist ‚mit seinen vnrfchikosen Wendungen zweifellos eine grobe Ent-
gleisuiig passiert, diiß er aber von »den elsässiichen Wackes« ge-
sprochen hat und alle Elsässer gemeint haben soll, ist freie Er-
findung, die aber bedenkltche Folgen gezeitigt hat. Die Bevölker-
ung von Zaberu geriet, als die Aeußerung des Leutnants in arg
entstellter Form bekannt geworden war, in tiefgehende Erregung.
Abends versammelte sich eine Menge von jungen Leuten vor dem
Osfizierskasino in Zavern _unh pfiff den Leutnant aus, als er das
Kaiino in Begleitung einiger Kameraden verließ. Der Oberst,
der hinzukom, konnte keine Ruheschaffeu und ließ Mannschasten
von. her Wache kommen, die mit aufgepflanztem Bajonett den
Offizierkur Kaserne begleiteten. Ain nächiten Tage wiederholten
sich die umulte, als v.«Forstner von einer Revision der Schieß-
stande zurückkehrte. Bis _rn die Nacht hinein belagerten etwa
300 Menschen das Haus, in dem ein Major nnh ein Leutnant
von Forstner Gesellschaft leisteten. Der ganze Vorfall ist insofern
aufs höchste bedauerlich, als er der antideutschen Hetze in Elsaßs
Lothrlingen neue Nahrung gibt. Schon· hat sich hie französische
chauvinistische Presse der Sache bemächtigt, und ein Hetzblatt bat
es fertig bekommen, zu schreiben, solcher Achtung erfreuten sich
die Elsasser bei den Deutschen, daß man Prämien für ihren Tod-
schlag aussetze. — Zur Sache selbst ist nochzu bemerken, daß den
Soldaten· aufs strengste verboten· ist. sich in Händel zu mischen,
werden sie jedoch ernstlich angegriffen, sollen sie von ihrer Waffe
rücksichtslos Gebrauch machen.

, —- Reiche Ernte hat der Tod auf her Hochzeit von Angers
in Frankreich gehalten, auf der vergiftete Speisen gereicht wurden.
Es sind bis ietzt 10 Personen igestorben, mehrere ringen noch mit
dein Tode. Die Uhrsache der ergiftung ist noch nicht aufgeklärt.
Sämtliche Küchengerrite des otels, in dem die Schreckenshochzeit  stehen, daß ich nicht wünsche, daß so etwas noch einmal vorkommt.»

 abgehalten wurde, wurden be chlagnahmt.



Kreise Ohlaii berufen worden« e— Die Sittmrßfeieru murhen laut

lanbrätlicher Verfügung am Sonntage im ganzenhnssjgkn Kreise

abgehalten. »Es herrschte, zumal das Wetter ziemlich günstig war,
alleiiorten ein sehr lebhafter unb fröhlicher fliertehr. flach der

Bahnverkehr war bedeutend reger als sonst an den Sonntagen.
—- Einen Kartengruß vom Lastschiff ,,Sachsen«« hat gestern Herr
BürgermeisterSpincke erhalten. Die mit dem Bild der ,,Sachien«
geschmückte Ansichtstarte trug den Stempel »An iöorb deg 8€Dhelin=

fchiffs Sachsen, den 8. November 1913“ unb war von 9 Passagieken

unterfchrieben. "‘ Giftsbkfllzer Oskar Kramer erlegte auf seinem

Jaadterrain einen prachtiaen Rehoock mit sinkt entwickeltem Gehör-»
das aber seltsamer Weise nicht ausgefugt ist. Ein solches Gehörii
ist bekanntlich eine große Seltenheit.

itßeteretoalhaw Kr-,Reichenbach. Am vergaiigeiieii Sonntag
wurde hier der zum zweiten Geistlichen der hiesigen evangelischen

Stirdigemeinbe berufene Pastor Groß ‚aus Roseuwinkel, Provinz

Brandenburg-. Mich b"! Kal- Snperintendenten Eckeri ans
Schweidnitz feierlich in sein Amt eingeführt.

cP' Schmeibuib, 7‘ Stehenibem 31! einem Unglück von unüber-
sehbaren Folgen gestaltet sich die in hiesiger Gegend außgebrochene

Maul- und Klauenseuche aus. ungeheure ber m der gefammten

Lianbfchaft Als unhaltbar bezeichneten Maßnahme der Regierung,
in den von der Seuche betroffenen Gehöfteii den gesainniten Vieh,

bestand abzuschlachten. Die beamteten Organe stoßen bereits auf
den offenen Widerstand der Bauern und es müssen starke
Gendarmeriekonimandos zusammengezogen werden« um die gesetzlich
angeordneten Massenschlachtuiigen von Vieh darchiütmm an föhnen.

Diese Maßnahmen haben in der gesammten Bevölkerung eine
tiefgehende Erbitterung erweckt, zumal sich auch nicht der geringste  Erfolg einer Besserung der Verhältnisse erkennen läßt, sondern die
Seuche immer weiter um sich greift nnd sich von Okt zu Der fort-

nimmt. Besonders gefährlich wird die Ausbreitung zweifellos auch
gefördert durch den Masfeiiverkehr der gerade durch die Schlacht-
ungen sich in den betroffenen Orten durch· das Betreten der Gemme-,
Gastwirtschaften usw. durch die Komiiiissionen, Fleischer, Händler
entwickelt und naturgemäß .die Berlchleppling der Seuche fördert.

Sliamentlich i“ her Arbeiterschaft des Waldeiiburger Reviers macht
sich angesichts dieser Massenschlnchtuiigen und der dadurch bebingten
Teuerung der laudwirtfchaftlichen Produkte eine tiefe Gährung
bemerkbar, welche unheilvolle Folgen befürchten läßt.

cp. Schmeibnie, 11. November. Fälschlich unter Mord-
verdacht verhaftet. Die in Tharandt in Sachsen erfolgte
Verhaftung des Kroaten Perkovicz, welcher des Mordes an dein
beim Taisperreiibau im Schlesiertal beschäftigten Borarbeiter Brotisch
verdächtig erschien, hat sich leider als ein Fehlgriff erwiesen. Der
Berdächtige führte zwar die s‚Barriere auf deii Namen Perkovicz bei
sich und es paßte auch das Signaleinent des Mörders auf ihn.
Wie die Staatsaiiwalischaft in Schweidnih unserem dortigen Mit-
arbeitern mitteilt, ist nunmehr einwandirei festgestellt, daß der
Berhaftete nicht der Mörder ist. Gleichzeitig hebt die Staatsan-
ioaitschaft hervor, daß der Name Perkoviez in Kroatien viel ver-
breitet ist. -—- Verhaftet wurde durch« die Gendarmerie der in
Croischwih in Arbeit befindliche Arbeiter Wilhelm Zöllner aus
Nimptsch. Er hatte auf, dem Doniiniuin des Laiideshauptmann
Frhrn. von Richthofen in Ober-Faulbrück Feuer angelegt, das
erhebliche Ausdehnung nahm. -—- Eine e i gen artig e K ran the it
ist unter den Hasen in den Jagdrevicren südlich Schweidnitz ans-
gebrochen. Zahlreiche Hasen und Kamnchen verenden und liegen
tot an den Wegen nnd in den Feldern, Es soll sich um eine an-
steckende Krankheit handeln, deren Trager und Berbreiter wilde
Kaninchen sind.

cp. Freiburg, 11. Novem·ber.» Jn einer großenBlutlache als
Leiche aufgefunden ivurde hier in ihrer Wohnung die Ehefrau des
Barbiers Trumpf. Es war ihr, als sie im Begriff stand, den Ofen
zu heizen, eine Krampfader geplant, sodaß sie, da Niemand zugegen
war,..ve»rblutete,

cp. Waldenburg, 11. November. Eine furchtbare Situation
ergab sich für eine Anzahl Arbeiter der Fuchsgrube, als ein ab-
gehender vollbeladener Wagen in voller Fahrt herangesaast kain
und den in der Strecke befindlichen Arbeitern keine Gelegenheit
mehr zum Ausweichen gab. Sie flohenbor dem Wagen einher
und während sich wei Bergleute noch seitlich schützend an die Wand
drücken konnten, fand der Bergmann Danke aus Weißsteiii eine
solche schützende Stelle nicht mehr. Er lief gegen eine eiserne Kappe
an, wurde im selben Moment von dem Wagen eingeholt, überfahren
und schrecklich verstümmelt. Sein Kopf war wie fialviert. Der
Unglückliche starb nach kurzer Zeit. —- Auf ratselhafte Weise spurlos
verschwunden ist seit Mittwoch der vergangenen Woche der 20jährige
Maschiiienbaufchüler Crone, der Sohn eines höheren Grubenoeainken
in Waldenburg. Der fange Mann hat an jenem Tage einen Be-
kannten in Breslau am Lehiudamm Geleit gegeben und ist seit
diesem Moment verschwunden. Alle Nachforichungen nach dem
Bermißten blieben bisher ohne Erfolg.

i. Breslaw 11. November. Oberregierungsrat Tidick vom
Breslauer Oberpräsidiuni ist in gleicher Eigenschaft an das Ober-
präsidium in Münster i. W. versetzt worden. ;- Der Waffenhändier
Eiiibock aus Breslan wurde auf der Jagd infolge eines unglück-
lichen Ziifalles erschossen. — Gesterii früh 4 Uhr wurde in den
Kaiserautomaten auf der Gartenstraße ein schwerer Eiiibruch ver-
übt. Der Geschäftsführer erwachte und holte ‚tue Polizei. Der
(Einbrecher floh über die Dächer, fand aber keinen Ausweg und
konnte festgenommen werden. .Er hatte bereits 213 Mk. in
tbstennigstücken erbeutet. Er gibt an, Biallas zu heißen. —- Jn
der Sonntagsfrühe wurden in vier Zigarreiigeschäften und zwar
in 3 z ilialen der Firma Krüger u. Oberbeck und in dem Geschäft
von erdelwitz schwere Einbrüche verübt. Die·Einbrecher gingen
mit großem Raffinement unglaublicher Frechheit vor. Alle Ge-

schäfte liegen in den lebhaftesten Straßen. Samtliche Türen der
Geschäfte standen offen. Die erbeutete Summe ist bedeutend.
Bei Perdelwib fielen den (Einbrechern allein 800 Mk. in die Hände.
—- an einem Gefangenen ‚getötet wurde heute vormittag im
Amtsgerichtsgebäude der Gerichtsdiener Johann setting. Zii einer
Gerichtsvarhaiidlung war der Angeklagte, namens Biniok, zwang-s-
weise vorgeführt worden und wegen der ihm zuertannten Strafe

war seine sofortige Berhaftung versügt werben. Bei her. An-

führung vom zweiten nach dem ersten Stockwerk des· Gerichts-
gebäudes faßte plötzlich Biniok»den schon beiahrten Diener, stieß
ihn an das eiserne Treppengelander und dann» mit voller Wucht
die Treppe hinunter, wo König tot liegen blieb. Biniok tourbe
alsbald festgenommen.

ss. Frankenfteim 8.November. Jn der Anstaltskirche der hiesigen
Diakonissenanstalt wurden am Donnerstag in feierlichem Gottesdienst die
neu eingetretenen Diakonifsen in ihren Beruf eingeführt und eingefegnet.
.- Boni Tanz in den Tod gegangen ist in Proan der Melker ( »
Fuchs. Er geriet beim Tanz mit einem Mädchen in Streit, eilte
nach Hause und erhing sich in einer Kammer seines Dieiistherrii,
nachdem er auf einen Zettel geschrieben habe, daß ihn ienes Mädchen
in den Tod getrieben habe.

* Eiegnie, 11. November. Die Zeppelin-Woche, bie burch
Witterungseinflüsse start eingeschränkt wurde, ist nun vorüber.
Die »Sachsen« fuhr Sonntag trüb 8 Uhr 45 Minuten von hier
ab uiid war bis auf den letzten Platz mit Passagiiken beieet; es

mußten sogar einige wegen Rauniinangels zurückgewiesen werben.
im Lufttchiff schlug bei schönem, ruhigem Weiter den teure nach
Südwesten ein, passierte die StädteLöweuberg und Reichenberg
in Böhmen, wo es ie eine Schleife fuhr, und landete gegen
Mittag in Hahda in Böhmen an der Strecke Warnsdorf-. —Prag,
wie es projektiert war. Während wir auf der preußischen Seite
am Sonntag schönes Wetter hatten, soll es zur felben Zeit in

Böhmen geregnet haben. In Hahda war sBaffagterroechfel. Dort
fuhr das Schiff mittags Pl- Uhr bei starkem Nebel»nach Dresden
ab. Jn dieser Woche soll nun wieder ein Militarluftschisf bie   hiesige Halle beziehen. angeblich ift es ,,Z 6", das aus Friedrichs-
liefen kommen toll. Ueber die Fernfabrt nach Frankenstein am

Sonnabend ist noch zu berichten: Bei sehr gutem Wetter waren
zur Landung des Liiftschiffes »Sachsen« in der»Nähe von Franken-«
stein große Meiischeiimassen erschienen. Die »Sachsen ivurde
gegen 10 Uhr aus der Richtung Nimptfch——Frankenstein kommend
gesichtet und landete 10,22 Uhr auf dem landschaftlich schönen
Laiidiinasplatze, den Hauptmann Theuer zurBerfügung gestellt
hatte. Das Lastschiff wurde bomPublikum jubelnd empfangen.
Nach der Landung begrüßte Fabrikbesiher Tribschler die Führer
und Passagiere mit einem herzlichen ,,Glückab«. Nach kurzem
Verweilen fand ein Passagierwechsel statt. Prinz und Prinzessin
Friedrich Wilhelm von Preußen waren auf hem Landungsblatze
anwesend und besichtiaten eingehend das Flugzeug. Um 10,45 Uhr
stieg die »Sachsen« zur ersten Frankensteiner Rundfahrt auf, die
auf ungefähr eine Stundeberechnet war. Nachdem die »Sachsen«
zurückgekehrt war. fand eine zweite kurze Rundfahrt statt; dann
stieg die »Sachsen« zur Rückfahrt nach Liegnih auf.

Das sinkende Berlin.
 

Die Reichshauptstadt beginnt ernstlich das Schicksal mancher
Kleinstädte zu teilen, sie geht in der Bewohnerzahl zurück. Erst
waren es nur ein paar Tausende,.die aber in kurzer Zeit wieder
einfahren, jetzt sind daraus schon Zehntaufende geworben; von
März bis Oktober 1913 sind es beinahe 42900 Seelen weniger.
Und dieses Manko ist auch nicht etwa ausschließlich den Vororten
zugute gekommen, sondern die Entflohenen sind ziimeist »in die
Provinz« zurückgezogen. Eine ganze Reihe von Gründen erklärt
das: Selbständige Geschäftsleute empfinden immer mehr den
Druck der Konkurrenz und der schlechten Barzahluiig; die »Vor-
schriften der Steuergesetzgebung und der Gewerbe-Ordnung müssen
in der Riesenftadt viel. genauer gehandhabt werden,wie anderswo-
nnd das Publikum ist sehr anspruchsvoll Die Mieteii steigen
trotz oder wegen dervieleii leerftehenden Ränme unausgesetzt; fühlt
sich ein Gewerbetreibender in neuen Lokalitäten etwas wohl, so
kommt die Steigerung. Und in den Bororten sind die Verhältnisse
nicht viel anders wie in Berlin selbst.

Das Privat-Publikum findet, daß« alles teurer wird, auch in
den Warenhäusern. Das Kapitel Miete, Reparaturen ist ein
LeidenskapiteL Die Ansprüche der«Schule sind nicht höher wie
anderswo, aber das Leben zerstreut die Jugend mehr, daher besucht
ein außerordentlich hoher Prozentsatz derjiiiigen Berliner Generation
auswärtige Unterrichtsanstalten Familien, die Chambregariiisten
aufnehmen, klagen über die Ansprüche der langen Leute, die sich
allerdings gegen die Uebervorteilung wehren, unh auch hier lockt
das Draußen. Und niemand stöhnt wohl in Deutschland mehr wie
der Durchschnitts-Hausbesitzer in Berlin.

Dies ,,Draußen« quält den Magiftrat und den Hausbesitzer an
der Spree in gleicher Weise. Immer mehr Steuern und Mieteii
werden in den Vororten bezahlt, immer mehr Reichs- und Staats-
institute kommen wegen Mangels an genügenden Baiipläßen in die
Vororte. Und dazuTheater und Bergnügungen. Berlin ist ein
großer Name, aber vieles was man dort sehen will, ift ,,draiißeii«.

Die Abwaiiderung der Millionäre aus Berlin
hält an. Vom April bis Ende Juni» d. Js. sind es allein 19
Millionäre gewesen, die Berlin verließen und in die Willen-
Koloiiien am Waiiiifee und Schlachtenfee zogeii.«Die Berliner
Steuerkasse verspürt den Ausfall natürlich empfindlich. Umso
mehr, als die Armenlasten Berlins ständig steigen; betragen diese
heute doch auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet über 10 Mk.
jährlich. — Vom Umfang der Berliner Straßenreinigung, die die
anderen Weltstädte bei iveitein überholt hat, bekommt man einen
Begriff, wenn man bedenkt, daß zurzeit 111 Kehrmaschineii in
Tätigkeit sind, die täglich 7445 000 Quadratmeter reinigen.
Jährlich werden etwa 1632 Bürsteiiwalzen für die Kehrmaschinen
eerbrauchh und täglich iverdeii 438 Fuhren Straßeiikehricht abge-
ahren.

Marktpreise. .
Breslau,11. November. Per 100 Kilogr gute Qualität letzter

Ernte: Weizen 18,80——18,50. Roggen 15,30——15,50. Braugerfie 15,70
—16,00. Mahl- nnd Futtergerste 1420—1450. Hafer 15,10—15‚30.

Bei ausreichendem Angebot war die Stimmung ruhig und
Preise waren nur für Hafer niedriger, für Viktoriaerbsen höher.

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviebmarktes.
Kleinviehmarkt am 10. November 1913.

Der Auftrieb betrug: 20 Rinden 1486 Schweine, 185 Kälber
211 Schafe. Ueberstand verbleiben: 5') «Rinder, 3 Schweine, — Kalb
21 Schafe. Geschäftsgang: Mittelniaßig

O len. Lebenbg Schlach

Vollst» ausgem. höchsten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 47 —49 82-86
Junge, fleischige, nicht ausgemästete u. älterer ausgem. 40——43 73-—78
Mäßig genährte junge, gut genährte älter . sit-Bei 72——76
Gering genährte jeden Alters . . . . · bis 35 bis 78

B n ll en.
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes 47——50 81 —86
Vollfleischige jüngere . . . . . . .° . . . . 435—46 78-—84
Mäßig genährte jüngere und gut genährte altere .« . 42 84

Kalben und Kühe.
Vollfleischige, ausgem. Kalben höchsten Schlachtwertes 46—-49 81-—86
Vollst. ausgem. Kühe höchst. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 41—44 26 —-81
Aelt.ausgem.Kiiheu.wenigentwick.jiing.Küheu.Kalben 36-—40 t2- 80
Mäßig genährte Kühe und Kalben. . . . . . . 28—32 62—71
Gering genährte Kühe und Kalben . . · bis 28 bis 58

Kälber
Feinste Mastkälber . . . . . . . . . — ._.
Mittlere Mastkälber und beste Sauglälber . 60——65 103—112
Geringere Mastkälber und gute Saugkälber . 53 —56 94-100
Geringe Saugkälber . . . . . . . 46——50 92—100

» S ch a f e.
Mastlämmer uiid jüngere Masthammel . 47——49 94-—98
Aeltere Masthamuiel . . . . . . . . . . . . 41——45 89--—98
Maßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase) . 30-33 60—66

Schweine.
Vollfleischige über 21f2 Zentner Lebendgewicht . 58-—60 73—75
Bollfleischige über 28entner Lebendgewicht . . . . 57-—59 73 —76 «
Vollfleischige Schweine bis 2 Zentner Lebendgewicht 54——57 70—-74
Vollfleischige über Pia Zentner Lebendgewicht . . 53—-55 69——73
Sauen und Altfchneider . . . . . . . . 50—52 65..68
Speckschweine über 3 Zentner Lebendgetvicht . 60-—62 73——76  
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Heute verschied nach kurzem Leiden auf
meinem Gute in Naselwitz die frühere Schaffersfrau

Erste-stille Paul
Inhaberin des goldenen Verdienst-Kreuzes

Ihrer Majest'at der Kaiserin.
Fast 51 Jahre hat die Verstorbene unserer

Familie in seltener Treue gedient, ihre Pflichten
gewissenhaft erfüllt und grosse Anhänglichkeit
bewiesen.

Wir werden derselben für alle Zeit ein
ehrendes Andenken bewahren.

Gleinitz, den 9. November 1913

Im Namen der Familie Rössler

Paul Rössler.

-——

Nachruf. l
Durch das am 7. d. Mts. erfolgte Ableben des

Resiyutshesiizers liefert Barni
hat auch unsere Gemeinde einen herben Ver-
lust erlitten.

Wir betranern in dem Verstorbenen den
Heimgang eines werten Mitarbeiters, der als
Schötie während eines Zeitraums von 18 Jahren
seine Kräfte bereitwillig in den Dienst der Ge-
meinde gestellt und sich stets mit Eifer an der
Förderung kommunaler Interessen betätigt hat.

Wir werden seiner stets ehrend gedenken.

Die Gemeinde-Vertretung von'Ströbel.

-——
--—

Freiwillige Feuerwehr Gorkau-Slröhel.
Durch den unerwarteten Heimgang unseres

heben Kameraden

Bestgutshesiizers liefert Barnl
hat unsere junge Wehr einen schmerzlichen
Verlust erlitten. Immer gern und willig diente
er unserer guten Sache, ein dauerndes und
ehrendes Andenken ist ihm gesichert.

Gorkau, den 9. November 1913.

Der Vorstand

der Freiwilligen Feuerwehr Gorkau-Siröbel.

--—I—
fi Krieger-Verein Strühtl und Umgreer I
Am 7. November d. J. entschlief nach schwerem

Leiden unser lieber Kamerad, der Restguisbesitzer

Herr liefert Barni aus steifel
im 48. Lebensjahre.

Wir hetrauern in dem so früh Entschlafenen
einen lieben Kameraden, der sich durch seinen
biedern kameradschaftlichen Sinn, seine echte
Vaterlandsliebe und Königstreue bei uns ein
bleibendes Andenken und Vorbild geschahen hat.

„Er ruhe sanft in Frieden!“

Der Vorstand.
Zimmermann. Glatzel.

  

    

  

 

   

 

Kusche.

  

Danksagung-
Für die Beweise liebevoller Teilnahme bei dem so

unerwarteten Hinseheiden meines lieben Gatten, unseres

guten Vaters, des Schuhmachermeisters Karl Wlnkler sagen
wir hiermit Allen, insbesondere dem Zobtener Handwerker-

Verein für die dem werten Verstorbenen bei der Be-
erdigung erwiesenen Ehrungen innigsten Dank.

Zobten am Berge, den 8. November 1913

Die tieflrauernden Hinterbliebenen. 
an Interesse verlangen Sie Jubiläums-Katalog. «m eigen . » » , «,

lieffemile neunte ftiilial Srtnllun-Hahmasrnn llnn lt.
Neueste Technik bietet Vorteile

für den Haushalt und Schneiderei jeder Art. Eronen-Nßhmanohlneü
Globus. soviel-, Binaoohtfl’, Hinsicht-, Weboehtfl‘. Rück-« avorwärts-

nahend, vertragen zugleich Jede Naht am Ende. Bucht

DIE keäsksäniääskkssä #32223”: flffflllllä I. lllfflsllll
« ( i««—— nernn N 24. Linien-treue rae. am so Jahren mm.-
   

" thut der Mitgl. von Post- u. Reichssrsenh-Boamten, Vorn
einen, Lehrer— Militär, Krieger-Vereinen versendet die
hooharmtge Held-ruchlos 19-01:an mit hygienischer
rnßrnho für alle Arten Schneiderei, 40, 55, 48, sc I.

"5- — 4-wöohlgo Probezeit. Versenkbm Maschinen aller Aus-
führungen. Mittagskreis-. 5 Jahre Garantie. - Jublllum-Katalog ereilt.

Erste, älteste, grösste, verbreiteete Firma dieser Art Deutschlands

  

  
  

 

   

„ N

_ ‚4“ ‚4.

\';’\.r.1‘:0"’e

12.--";  \



In dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Bäckermeisters Emil Ullrich aus Mein—231111111, Sir. Schweidnitz,
ist zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters und zur
Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen der Schluß-
termin auf

den 10. Dezember 1913, vormittags 10 Ylhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierselbsi bestimmt.

Ymtsgkriiht 31111111, Bez. Breslau, den 6. November 1913.

  
     

  

        

tagen, den ich durch unseres allmächtigen

Gottes Gnade und Güte heute begehen
konnte, sind mir von seiten der städtischen
und kirchlichen Körperschaften Zobtens, einer

Abordnung des Schillschen Husaren-Regiments

in Ohlau, lieben Freunden undBekannten hiesigen

Orts und aus der Nahe und Ferne Gratulationen

und Ehrenbezeugungen zuteil geworden.

Hocherfreut hierüber, sage ich hierfür auch

auf diesem Wege meinen tiefget'ühlte sten und

ergebensten Dank.

Z ob t e n am B e r ge, den 11. November 1913

Johann Jaeekel.

Betauntmaclmng
Die atn·Sotintag, den 9. November erfolgten Wahlen der Vertreter

im Ausschusse der Allgemeinen Ortstrantenkasfe in Zobten am Berge
haben folgendes Resultat ergeben:

Gewäblt sind als Vertreter

A. Der Arbeitgeber:
1. Julius Schinke, Saitlermeister. 6. Oskar Tl)aniui, Uhrmacher.
2. A.Scheichonka,Buchdrnckereibes 7.C”.Triebsch, Buchbindcrnieister.
3. Gustav Uike, Schmiedemeister. 8. Bernh. Langner, Bäckermeister.
4. Carl Reimann,Schneidermeister. 9. Carl Bitte-er, Scheibe-sitzen
5. Carl Schvte, Zimmermeister. 10. Theodvr Hintert, Kaufmann

B. Der Versicherten

 

1. Richard Schote, Zimmerpolier, 10. Hertnaun Weigel, Tischler.
in Marxdorf. 11. Carl Thirase Tischler.

2. Heinrich Herda, Zimmermann, 12. Hugo Dinter, Tischler.
in Striegelmühle. 13. Herinann Fuchs, Manrer.

3. August Fuchs, Maurerpolier. 14 August Polednia. Buchbinder.
4. Paul Teschner, Schriftsetzer. 15. Josef Langer, Lederznrichter.
5. Paul Großer, Tischler. 16. Albert Bischofs, Zuichneider.
6. Max Peibst, Wagenbauer. 17. Josef Hartmaun, Schneider.
7. Martin Nenmaun, Töpfer. 18. August Schäfer-, Schneider.
8. Gustav Anders, Stelluiacher. l19. Paul Junke, Schuhmacher.
9. Albert Petzold, Stellmacher. 20. Carl Thon, Lackierer.

Gewählt sind als Ersatzmänner

A. Der Arbeitgebervertreter:
. Adolf Weigel, Fleischermeister. 11. August Bürgeln Malermeister.
R. Galle, Sctnihinachermeister. 12. Carl Klinner, Kaufmann-

. Paul Gellrich, Barbier. 13. R. Klinner, Fuhrwertsbesitzer.

. E. Stache, Stellmachermeister. 14. C. A.Langer, Kaufmann.
. A. Bärhold. Schneidermeister. 15. Paul Ccksteim Maschinenbauer.
HermanuLanger,Tövfermeister. 16. H.Spiller, Schuhmacherineister.

. 2111g.Spartmaun,Ziiailermeiiter 17. Paul Vogt, Fleischermeister.
Albert Gomille, Sattlermeister. 18. Carl Nitschke, Kunstgärtnen

. JosefTilgner,Schneidermeister. 19. F. Bergmann, Schmiedemeister.

. Carl Pilz, Kaufmann 20. Herin. Tba1nm, Backernieister.

B. Der Versichertenvertreter:
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1. Paul Peterte. Fleischer. 21. PaulSteinig,Handschnhmachen
2. Hermanu Müller, Kvndiior. 22. Paul Haake, Handschuhmacher
3. Carl Hoppc, Kutscher. 23. Julius Adam, Tischler.
4. Carl Kiieich, Zufchneider. 24. Carl Burkert, Heizer.
5. Alfred Gruuert, Mechaniker. 25. Richard Offichiiisth, Schleifer
6. Curt Garbe, Schornsteinfeger 26. Albert Schaut-eh Tischler.
7. Max Thon, Töpfer. 27. P. Söhndel, Maschinenfiihrer.
8. Josef Sonder, Schneider. 28. Brutto Latzel, Kaufmann.
9. Paul Friedrich, Schneider. 29. Gustav Beiler, Schuhmacher.

10. Georg Puschmann, Schneider. 30. August Kollmann, Kutscher.
11. Paul Bandausci)- Fleischer. 31. Carl Schäfer, Hans-dienen
12. Alfred Sacher, Fleischer. 32. Wilhelm Heilmanm Kutscher.
13. Carl Nowaek, Tischler-. 33. August Müller. Kohle-unreifen
14. Ernst Leopold, Tischler. 34. Josef Schabla, Monteur.
15. Paul Köbisch, Tischler. 35. Ernst Langer, Heizer.
16. Richard Teuber, Tischler. 36. Robert Sonnabend, Heizer.
17. Heinrich Rivvin, Kutscher. 37. Wilhelm Seidel, Kutscher.
18. Heinrich Brieger, Haushälter. 38. Josef Münster, Maurer.
19. AlfredKahmann, Kupferschmied. 39. Paul Kugel, Dachdecter.
20. Edni. Steuer, Handschuhmacher 4U. Paul Ernst, Schuhmacher. 

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb eines Monats nach der
Bekanntmachung des Wahlergebnisses angefochten werben. Anfechtungen
sind beim Versicherungsamt in Schweidnitz anzubringen, das hierüber
entscheidet

Zobten am Berge, den 11. November 1913

Yertlnrfinud der Gemeinsnnien Ortenrnninniknffe
J. Schinke.

Betamitmachnng.
Wegen Anlage einer Wasserleitung ist der hinter dem

Dorfe Rogan führende Fußweg nach Zobten, vom
Dominialfuhrtveg ab gerechnet bis zum fegen. Pferdehof auf

drei Wochen für Fuhrwerk gesperrt.

Der Amt-verstand Rogan

n W

WYtellmtgW
Isinden per bald und Neujahr 1914 [obige QSfcrbcfnechte,

Pferdejungen, Stallmägde, ein Kindermädchen und
ein Mädchen für besseren Haushalt durch den

Ztllgemeinen Stellennaclmein 311111111 nm serge
Telephon 72.

 

 

 

Aus dem Cinschlage des Wirtsschaftsjahres 1914 sollen d
auf dem Stocke befindlichen, 10 cm und darüber am Zopfende
Hicbc im Wege des schriftlichen 0lufgcbots an den Meist

Snlinn finWlnnnn 111 enden hohen
Königliche Obersiirsicrei 311111111 gez steilen

1e nachstehenden, zur Zeit sich
starken Ntttzhiilzct nur dem
bictcndcn verkauft werden:
 
 

 

   
müssen die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Bieter sich den
ohne jeden Vorbehalt unterwirft und versiegelt mit der Aufsschrf

im Gefchiiftszimmer der Obeifiiiftciei eingetroffen
kOebote bleiben unberücksichtigt.

sein.

vormittags 10 Uhr.

Die
auch gegen Erstarrung der Schreibgebühren iibersaudt werden.
(g 10 der Bedingungen) ist der 15. Mai 1914.

als ungetrenntes Ganzes in Mark und Pfennigen für das Feftmeter abzugeben.

  

Los- , .. . . {inlgart Yestmeter Yestandvalter
Nr. „.yhulgbrgnl: 911111111 nnd ungefähr geschätzte Masse ungefähr Jahre

1 Silftcrwitz 13 Buche 60 fm 60 über 130Jahre
2 : 13 Fichte 350 fm, Tanne 100 fm 450 - 130 -
3 - 56a Kief. 220 fm, Fi. 165 fm, Ta. 95 fm 480 - 110 -
4 Zobtcn »:,22 Buche 65 fm 65 . 120 -
5 Bictqu »He-ein Buche 135 fm 135 - 120 -
6 - 21a Fichte 450 fm, Tanne 100 fm 550 - 120 -
7 .- 117b Kief. 105 fm, Fi. 65 fm, Ta. 115 fm 285 - 120 -
s Tamvadel 21211 11111.75 fm,Fi. 130f1n, Ta.155fm two - 1oo -
9 - t32b Buche 90 fm 90 - 100 -

Die Ausarbeitung des Holzes geschieht wie bisher durch die Forstverwaltung und auf
deren Kosten. Die Gebote sind für jedes Los einzeln, oder auch für mehrere Lose zusammen

Dieselben
sämtlichen Verkaufsbedingungen
11fHolzanfgebot bis

2 ålhr mitiags am 24 zlvvember 1913
Nach diesem Zeitpunkt eingehende

Die Oeffnung der eingegangenen Gebote, sowie die sofortige
Erteilung des Zuschlags erfolgen in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter am nächsten Tage,

Verkaufsbedingungen, sowie das Klubregister können Vorher hier eingesehen und
Aeußerster Vorweifungstermin

Verloren
e111 Trauring mit dem Namen
des Unterzeichneten Gegen gute
Belohnung abzugeben bei Tonset-
mkisikr Albert Langer,
Strehlenerstraße.

Waldfrieden.
9111111111111, den 13. 211111111111

Eisbein-Essen
nebst

Rheinwein-Abendrot
Hierzu ladet ergebenst ein

Paul Müller.

Rogau-Rosenau.
Sonnabend, d. 15. November

Dissens-Abendrot
wozu ergebenst ein-

ladet Paul Fiedler.

6111111111 kneutsihcnhnuse
Zoliten am gerne.

Sonntag, den 16. November

Zur Kirmes
küssen- unnVrntnnriiessen

verbunden mit

es„.1 Familien-ükänzrlun
Hierzu ladet ergebenst ein

F. läkel und Frau.

 

 

  

 

Die Kasseekntie ·
verstummt vor dem kräftigen, wohl-
schmeckenden und behömmlicheu

7'. Seeligs handierten Kornltasfee»
'««.."s;;·-·—«». Er ist der beste Kaffee:Lrsatz und

« . ‘ WaffenZusatz, den es gibt, denn
er unterscheidet sich1m Geschmache
am wenigsten von Bohnenleaffee

»s» Darum trinken ihn auch tausende
f von Familien, für die der viel
gzxzzs billigere Preis Nebensache ist.

« Man achte auf das gelbe Passe-et
mit roter Berschlußmarieei 
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“65.11 Eliliilil! ilEil AGREEle
ein Posten einfache und elegante Damen- u. Mädchen-Filz- und

echte Wiener Velnnrhüte
welche ich äusserst vorteilhaften Einkaufs wegen spott-

billig verkaufe.

WmAguesKirohner
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· » Mannerstrengste-sein 2111111111.
\.f ’- Sonnabend, den 15. d. Mis» abends 8Uhr

im Saale des Gasthofees »zur goldenen Sonn e”

gäerbflayerguügeu.“
1. Vorträge. 2. Ganz.

Hierzu werden die verehrten Mitglieder freundlichst ein-«

geladen Der Vorstand.

  

 

3111111111:
‚(151111112

arhejjer Ykiiklxebslgktkschkn

Betriebsleitung dchobtener
Brennerei nnd Flockenfalirit

von 0. Jaeekel.
sit Wnsnlkiinnn in Rennn

gesucht.

im erssten Stock gelegen, bestehend
Ein Wohnung ans zwei Zimmern und Küche,
ist vom 1. Dezember d. Js. ab Sttchlcncriiruch 18 zu vermieten.

 
    Näheres bei Arthur Bock, im Haufe.

Yiirssilihe

Sardinen
empfiehlt

litto Hartmann
Telephon 75.
 

  
ÆEMF

das beste bis jetzt
existierende Bohnermittel.

Birine

Parkette und Saalseife
vollkommener und billiger Ersatz

für Stuhlspäne.
Nur allein zu haben in der

Drogenhandlung

P. 0. Jaeckel
Ring 15. Telephon 93.

Striegelmühle.
Sonntag, den 16. November

M hirmegfner
verbunden mit Tuukmllslit
und ilaldjm.

Anfang nachm. 4,30 Uhr.

Es ladet ergebenst ein

R. Specht.

Ströbel
Gasthof »zum Deutschen Haufe-(°.

Sonntag, den 1611111111111

Mekoekstirmesfein
mit Paschen.

—- Anfang nachm. 4 Uhr. —-
Hierzu ladet ergebenst ein

Otto Steinlnorst.
speisen und Getränke
in bekannter Güte.

Straehau.
Sonntag, den 16. November

Gesellschafts-
Kränzchen

Einen-Essen
Anfang 4 Uhr.

Es ladet ergebenst ein

E. Jenner.

Schwentnig
Sonntag, den 16. November

A1111 1......
0

”1111111111111.
Anfang nachm. 4 Uhr.

Es ladet freundlichst etn

Max Kluge.

Frisch eingetroffen!
ff. Yieler Hättst-inne

echte Yieler gis-retten
gratheringe

Hieniarmheringe
Mitteier und sollheringe

marinierte xjeringe

Rauch- und Lachsheringe

Henk- nnd Yfeffergnrhen
saure Gattun, Sanerhohl

Preißclbecren

EmmenthnlJEchweizerkäfe
Limbnrger u. div.audereKüse

empfiehlt

P. O. Jaeokel
Ring 15. Telephon 93.

 

 

verbunden
mit

 

  


